
Wie schafft man den Alltag, wenn die
Beine schwer werden, die Gelenke
schmerzen, die Finger ihr Feingefühl
verlieren? Wie orientiert man sich auf
der Straße oder im Supermarkt, wenn
Gehör und Sehkraft nachlassen?
Buben und Mädchen der Mittelschule
Weinbergerstraße in Neumarkt bereite-
ten sich aufs „Erlebnis Alter“ mit
einem Projekttag vor.

NEUMARKT — Die 13-Jährigen der
Gebundenen Ganztagsklasse wurde
von Erzieherin Angelika Mühlhans
begleitet. Jede Woche erleben die
Schüler zwei praxisnahe Unterrichts-
stunden.

Gestern schlüpfte Marko Kollmann,
eingekleidet von Thomas Distler in
einen Alters-Simulationsanzug: 20 Kilo
mehr Gewicht, eingeschränktes Sicht-
feld, verringerte Bandbreite hörbarer
Töne und eingeschränkte Bewegungs-
freiheit von Knien und Ellbogen.
Klassenkameraden gingen im Roll-
stuhl auf Erkundungstour.

Veranstaltet wurde der Tag im Rah-
men der Initiative „ganz jung. ganz
alt. ganz ohr“ des Bayerischen Sozial-
ministeriums.

Gemeinsam mit der Berufsfach-
schule für Altenpflege des BFZ und
dem Landesforum Katholische Senio-
renarbeit in Bayern führte die Schule
die Jugendlichen an die Begegnung
mit hochbetagten, auch demenzkran-
ken alten Menschen heran.

Fachreferenten vermittelten den
jungen Leuten einen Eindruck vom
Alter(n), von der Pflege und von den
vielseitigen Berufen in der Alten-
pflege. Über Grundlagenwissen zum
Thema Alter, Pflege, Demenz sprach
Thomas Distler, „Aus der Praxis für
die Praxis - Angebote für gemeinsame
Aktivitäten“ hieß das Thema der Schü-
ler der Fachschule für Altenpflege.
Die Berufe in der Altenpflege – Mög-
lichkeiten und Perspektiven stellten
Rolf Henke und Sabine Schlegl vor.

Nachwuchskräfte aus der Alten-
pflege führten die Jugendlichen dann
in die Pflegepraxis ein.

Am eigenen Leib konnten die
Jugendlichen bei einer nachmittägli-
chen Demonstration spüren, wie sich
Altsein anfühlt. Speziell entwickelte
Simulationsanzüge beschweren Arme

und Beine, behindern die Feinmoto-
rik, schränken das Blickfeld, die Sicht
und die akustische Wahrnehmung ein.
So ausgestattet – oder besser: ausge-
grenzt vom Mobilsein und Erleben –
wird der kleinste Handgriff zur
Herausforderung, ein kurzer Weg
erschöpft und stresst. Das vom Sozial-
ministerium gestellte Gerät kam in
Neumarkt erstmals zum Einsatz.

Diese Erfahrung lässt Verständnis
wachsen und öffnet den „ganz Jun-
gen“ spielerisch die Ohren für alte
Menschen. Eine ideale Vorbereitung
auf die Begegnung mit Bewohnerin-

nen und Bewohnern von Neumarkter
Pflegeeinrichtungen. Und ein neues
Projektbeispiel der Initiative „ganz
jung. ganz alt. ganz ohr“, das, so ist es
geplant bayernweit Schule machen
soll.

Denn bei der Begegnung der Genera-
tionen fallen Vorurteile und Jung und
Alt entdecken Gemeinsamkeiten, die
über den ersten Kontakt hinaus ver-
binden.

„Ganz jung. ganz alt. ganz ohr“
bringt Jung und Alt zusammen. Krea-
tiv, spielerisch und mit Vergnügen.
Mitmachen können alle: Schulen,

Kindergärten, Alten- und Pflege-
einrichtungen, (Kirchen-)Gemeinden,
Medien, Vereine.

Vorbildliche Generationenprojekte
werden auf der Website www.bayern-
ist-ganz-ohr.de vorgestellt. Hier kön-
nen Projektpartner auch anregen-
des Aktionsmaterial bestellen: Vom
Medienpaket für Lehrkräfte über das
„ganz Ohr“-Generationenpiel im
XXL-Format bis zum Alters-Simula-
tionsanzug. nn

ZMehr Infos zur Initiative:
www.bayern-ist-ganz-ohr.de

Marco Kollmann im Simulationsanzug erfuhr am eigenen Leib, wie anstrengend Treppensteigen sein kann, wenn einem die
jugendliche Beweglichkeit genommen wurde. Foto: Etzold

Allerheiligen steht vor der Tür. Auf den
Friedhöfen der Stadt herrscht jetzt
schon Betriebsamkeit. Aber das Poli-
zeipräsidium Oberpfalz warnt: In die-
sen Zeiten treiben auch Gauner ihr
Unwesen, die freundlich ihre Dienste
anbieten, wenn Hinterbliebene den fri-
schen Grabschmuck im Auto heran
schaffen, um dann in einem günstigen
Augenblick den Wagen auszuräumen.
Wir sprachen mit dem Neumarkter
Friedhofsreferenten Heiner Zuck-
schwert.

Herr Zuckschwert, ist Ähnliches in
Neumarkt auch schon passiert?

Heiner Zuckschwert: Bis jetzt in die-
ser Form noch nicht, jedenfalls ist mir
nichts zu Ohren gekommen. Aber vor
einem Jahr hat ein „zuvorkommen-
der“ Mann einer Friedshofsbesuche-
rin angeboten, die Gießkanne zu tra-
gen und ihr dann den Geldbeutel

gestohlen. Es passiert immer wieder
mal was. Vor einigen Tagen haben Ein-
brecher den Werkhof des städtischen
Friedhofs heimgesucht, Spinde auf-
gebrochen und ein ziemliches Durch-
einander angerichtet.

Was ist mit der „Grabräuberei“,
über die häufig geklagt wird?

Zuckschwert: Sie meinen, wenn mal
eine Blumenschale einen Liebhaber
findet und dann einen würdigen Platz
auf einem anderen Grab? Ja, das
kommt immer wieder vor. Ich würde
es aber nicht als ernsthaftes Problem
in Neumarkt bezeichnen.

Was passiert derzeit auf den Fried-
höfen der Stadt?

Zuckschwert: Die Mitarbeiter des
Bauhofs bzw. der Stadtgärtnerei tun
jetzt ihr Bestes, damit an den kommen-
den Tagen, an Allerheiligen und Aller-
seelen, wenn die Menschen sich inten-
siver mit dem Tod und ihren Verstor-
ebenen beschäftigen, die Friedhöfe in
einem ansehnlichen Zustand sind.
Das Gras wird gemäht, abgestorbene
Äste werden entfernt, das schon gefal-
lene Herbstlaub wird entsorgt und die
Wege werden hergerichtet. Ich sehe
mich ja viel um auf Friedhöfen auch
andernorts und muss sagen: die in
Neumarkt sind Schmuckstücke. Das
liegt auch an der liebevollen Grab-
pflege.

Int.: CHRISTIAN BIERSACK

Die klaren Nächte waren bitterkalt, da
verwandelte sich der Morgennebel auf
unterkühlten Straßen schnell zu einer
dünnen Eisschicht. Aufgrund plötzlich
auftretender Glätte kam es im ganzen
Landkreis zu Wochenanfang zu einer
Reihe von Unfällen.

NEUMARKT — Auf der Staats-
straße 2220 geriet auf Höhe der Trock-
nungsanlage Velburg eine 42-jährige
Peugeot-Fahrerin ins Schleudern und
kam nach links von der Fahrbahn ab.
Die Frau wurde leicht verletzt. An
ihrem Wagen entstand Totalschaden
in Höhe von rund 3000 Euro.

Zur selben Zeit kam nur 50 Meter
davon entfernt ein Ford Ka ins Schleu-
dern und rutschte in den rechten Stra-
ßengraben. Auch an diesem Pkw ent-
stand Totalschaden in Höhe von etwa
2000 Euro.

Auf einer Gefällstrecke zwischen
Deusmauer und Günching landeten
ebenfalls wegen plötzlich auftreten-
der Eisglätte drei Fahrzeuge kurz hin-
tereinander im Straßengraben. Ver-
letzt wurde bei diesen Unfällen nie-
mand. Es entstand insgesamt Sach-
schaden in Höhe von 7000 Euro.

In der Kräfft, zwischen Günching
und Neumarkt kam wegen überfrie-
render Glätte ein 17-jähriger Alfa-
Fahrer von der Fahrbahn ab und lan-
dete im Graben. Ein Wasserdurchlass
wurde beschädigt. Der Pkw-Fahrer
kam leicht verletzt ins Klinikum Neu-
markt. Der Sachschaden wird auf
3600 Euro beziffert.

Zwei leicht verletzte Personen und
ein Sachschaden von rund 2000 Euro
sind die Folge eines Verkehrsunfalls,
der sich am Montag um 6.20 Uhr in
Neumarkt ereignete.

Eine 21-jährige Pkw-Fahrerin fuhr
mit ihrem Opel/Astra auf der Staats-
straße 2240 von Karhof in Richtung
Frickenhofen. Unmittelbar nach der
Einmündung Lippertshofen kam sie
wegen zu hoher Geschwindigkeit auf
glatter Fahrbahn nach links von der
Straße ab.

Leicht verletzt
Das Fahrzeug überschlug sich im

Straßengraben. Die Fahrerin sowie
ihre 23-jährige Beifahrerin wurden
zum Glück nur leicht verletzt und mit
dem BRK ins Klinikum Neumarkt
gebracht.

Ein 43-jähriger Pkw-Fahrer fuhr
um 5.30 Uhr von Seligenporten in
Richtung Allersberg. Etwa einen Kilo-
meter nach Seligenporten geriet er
mit seinem Hyundai/Getz, auf Grund
von Reifglätte ins Schleudern und

nach rechts von der Fahrbahn ab. Im
Straßengraben überschlug sich das
Fahrzeug und blieb auf dem Dach lie-
gen. Der Fahrer wurde leicht verletzt
ins Klinikum Neumarkt gebracht. Der
Schaden am Fahrzeug beträgt etwa
10000 Euro.

Glätte wurde auch einem 42-jähri-
ger Peugeot-Fahrer zum Verhängnis.
Auf der Staatsstraße 2220 bei Deining
kam er nach links von der Fahrbahn
ab und überschlug sich. Mit leichten
Verletzungen wurde er ins Klinikum
Neumarkt gebracht. Am Pkw ent-
stand ein Sachschaden von rund 5000
Euro.

Die Polizei der Inspektionen Neu-
markt und Parsberg bittet angesichts
dieser Serie vonUnfällen, der Witte-
rung angepasst vorsichtig zu fahren
und noch vor dem ersten Schneefall
Winterreifen zu montieren. nn

Heiner Zuckschwert Foto: Etzold

Vier Monate, von Juni
bis Oktober, hat es
gedauert, bis die Brücke
über die Schwarzach
bei Oberölsbach fertig-
gestellt und in der gan-
zen Breite wieder für
den Verkehr frei gege-
ben wurde.

BERG – Die Sanierung
des Bauwerks kostete, so
Kurz Schäffer vom Brü-
ckenbauamt in Regens-
burg 190000 Euro.

Kompliziert wurden
die Arbeiten, weil der
Autobahnzubringer zur
Anschlussstelle Oberöls-
bach unbedingt zumin-
dest halbseitig für den
Verkehr frei gehalten
werden musste, falls der
Einsatz von Rettungs-
fahrzeugen nötig gewe-
sen wäre.

Viele der langwierigen
Reparaturen spielten
sich unter der Brücke ab.
Probleme bereitete auch
das Wetter. Doch dank
einer „klugen Ampel“ ist
es in den vier Monaten
kaum zu größeren Staus
gekommen. hcb

Zweifellos ist Hans Jürgen Mad-
eisky rhetorisch begabt, und die-
ses Talent hat er in seiner beruf-
lichen Tätigkeit als Lehrer noch
verfeinern können. In den Genuss
dieser Fähigkeiten kommen häu-
fig die Kollegen Stadträte.

So hat er jüngst druckreif wie
fast immer erläutert, warum er
nichts von der für heute nach der
Stadtratssitzung anberaumten
Klausurtagung hält und gefor-
dert, auf die Klausur zu verzich-
ten und nicht hinter verschlosse-
nen Türen zu beratschlagen.

Oberbürgermeister Thomas
Thumann hat darauf mit einem
schlichten „nein“ geantwortet.
An dem ist kein großer Redner
und Volkstribun verloren gegan-
gen. Aber, wie man sieht, macht
er das Beste daraus.

Das hat er auch seiner Mutter-
sprache zu verdanken. Denn wis-
senschaftliche Untersuchungen
haben ergeben, dass wir Deutsche
in der Hälfte der Zeit und mit
halb so vielen Worten ebenso viel
sagen können wie Italiener, Spa-
nier und Franzosen. hcb

Der Nebel gefror auf der Straße zu dünner Eisschicht
Zu Wochenanfang ereigneten sich auf den Straßen des Landkreises eine ganze Reihe von Glatteisunfällen

Die Sprache der
Maulfaulen

„Grabräuber“
sind selten

Simulationsanzug ließ Knaben vergreisen
Schüler der Mittelschule Weinbergerstraße erfuhren an einem Praxistag, wie es ist, alt zu sein

Manchen Gaunern ist schon gar
nichts mehr heilig. Einbrecher suchten
sich ein Pfarrhaus und den Friedhof
als Ziel für Raubzüge aus.

NEUMARKT — Ein bislang unbe-
kannter Täter gelangte am Montag
zwischen 5.45 Uhr und 7.40 Uhr in
Neumarkt durch ein unversperrtes
Tor in den Garten eines Pfarramtes im
Innenstadtbereich. Hier trat er ein
Fenster ein und schlüpfte so in das
Gebäude.

Ins Büro schaffte er es, nachdem er
das Fenster am Empfang eingeschla-
gen hatte. Der Ganove durchsuchte
die Schränke und den Schreibtisch.
Dabei fielen ihm ein Sparschwein
sowie eine Geldtasche mit Bargeld in
die Hände. Der Sachschaden ist mit
rund 1000 Euro zehn Mal höher als
der Wert der Beute.

In der Zeit vom 22. Oktober, 18 Uhr
bis in die Morgenstunden des 24. Okto-
ber verschaffte sich ein Einbrecher
durch ein gekipptes Fenster Zutritt
zum Wirtschaftsgebäude des Städti-
schen Friedhofs an der Regensburger
Straße

Im Inneren brach er drei versperrte
Blechspinde auf und entwendete zwei
Geldbörsen mit Bargeld: Schaden ins-
gesamt rund 580 Euro. nn

Schwarzachbrücke ist wieder offen
Halbseitige Sperrung und eine „kluge Ampel“ haben sich vier Monate lang bewährt

Links unten

Nachgehakt

Einbrechern ist
nichts mehr heilig
Pfarramt und Friedhof heimgesucht
Beute war eher bescheiden

Nach vier Monaten Bauzeit wurde die sanierte Brücke über die Schwarzach bei Oberölsbach
wieder in ganzer Breite für den Verkehr frei gegeben. Foto: Pfrogner
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